
Regionaliseirung fir mol u nei Leit erunzekommen.

Actum: Meng4 de, dgng Rant TexteA waxen zougAngtech
6,0t. att. Pubtikum?

M.K.: Fir all Publikum net. Ech mengen, Cabaret wann
et eben iwer de Revuesniveau erausgeet, as net abso-
lut zouggnglech fir jiddereen. Dat wellt net heeschen
datt net aus alle Schichte Leit am Publikum waren,
del waren aus der Aarbechterklass, del ware vum Land,
del waren al a jonk. Wie kgnnt an de Cabaret? Dat
sin emol. del Leit, del prinzipiell Freed hun un der
Kritik, del prinzipiell mei oder manner bewosst Dia-
lektiker sin an iirgend enger Form, dei Spaass hun
um Zweifelen, un der Attack an der Satir. Dofir gin
och sou onggr typesch Rietsleit an de Cabaret, well
del sech manner Or matt Attacken ausernanersetzen
gdif ech soen. Du hues meeschtens e Publikum, dat
aus liberalen oder mei lenke Schichte k gnnt, am Ca-
baret en general, net ngmmen a mengem Cabaret. Et
get jo am Fong och kaum rietse Cabaret, iwerraschen-
derweis. Et muss een sech och emol d'Fro stellen,
firwaat dat esoU as. Eng Viraussetzung as,dass ee
Freed un der Kritik an un der Attack huet. Doniewent

muss e gewgsse Bildungsniveau do sin. Wann zevill
Publikum do as, dat eng Majoriteit vu Pointe net

versteet, da get et e schlechte Cabaretsowend; ech
hat der Owenter e puer, 2,3, wou et och um Publikum,
net u mir eleng gele gn huet. Op der anerer Suit war
ech awer och mer der Meenung, datt net jiddereen
all Pointe ze verstoe brauch. Dat as guer net nei-
deg. Et geet duer, wann s De d'Tendenz verstees, de

, roude Fuedem behNlls, och wann eng Pointe buede geet.
Dofir as et och interessant, d'Texter elo a gedreck-
ter Form ze hun. Duerno hu schon e puer Leit gesot,
datt se vill Pointen ergmfonnt hun, dei se net heie-
ren hater. Wann der nach fgnnef laachen,huet een del
next Pointe scho net mei matkritt. Also, all Publi-
kum as secher net zoug gnglech, mee mir hu leider keng
soziologesch exakt Daten iwert dee Ph gnomen. Et as
och erstaunlech bei mengem Cabaret, datt mer am Fong

geholl reiativ vill eelere Publikum derteschent hun.
Doru mierkt een dann op emol, dass Leit vun 50-55
Joer frou sin, dass en Tipp verschiddenes Beet, wat
si heiansdo denken a net haart gusseren.

OA1AM: A Woad am Duek6mitieu, datg dat dek ataicht
e Pubtikum vex4chaAen, deem 4 De net hei an den Stad
emeecha. Weft do Jo wahk6cheintech grad dgi &wenn-
4chaue - dgi jo awex do az - den ekLaabt och dai
Leit awek t'wtzdem zum Laachen ze bkgngen.

barium: Eben wakde ge4agt, aub kuttukettem Gebiet Lie-
ge in dek Pke44e2and4cha4t mach manche4 beach. SeLd
ihk mete beide diesen Meaning?	 gibt eigentZich
Ln keinek det butehenden Tageszeitungen eine 4eAi54e
kuttukeete Spate.

F.W.: In keiner?

6onum: Nein, dean auch "Die Wahte im "LuxembuAget
Wont" Aichtet zich nuA an einen zehk beschkdnkten
Leekkke,iA und zpiegett 4ichek nicht daz gvamte
KuttuAteben unzete4 Va!Jze.o wide.

F.W.: Mein Satz war eigentlich eher aufs Ausland
gemUnzt. Aber es stimmt, dass die Presse das kultu-
relle Leben nicht optimal widerspiegelt. Andererseits
ist zu bemerken, dass das "kleine" lokale kulturelle
Leben eher in den Lokalspalten unserer Zeitungen
Platz findet. Solche Veranstaltungen werden in der
gesamten Presse kaum mehr vernachlassigt als etwa
Sportsvereine.

barium: E6 hezehltankt 'sick eben au6 eine keine Anhan-
di lgung und BenichteAztattung ibex 4otehe kuttukette
Mani4estationen. Aber .Ln den Pkez4e wind die kut -
tukette Tatigkeit 4etb4t kaum auzgeabt. Wo zott z.B.
ein LuxembuAgek Schki4t4tatek 4ehkeiben?

F.W.: Tja, ich hatte vor einiger Zeit im t eine
Feuilletonseite eingefUhrt und an die Leser appel-
liert, Texte einzusenden. Aber das Echo war sehr
dUrftig. Und wenn Autoren Texte einsenden sind diese
Leute oft sehr mimosenhaft. Eine Redaktion mgchte
selbst bestimmen, was sie in ihre Zeitung setzt,
auch gegenUber Kulturschaffenden. Wenn sie dann einen
Text zu lang findet und um Kurzung bittet, wird so-
fort von Zensur geredet, Da wird m.E. lifters Uber-
trieben. Auch die freien Mitarbeiter, so willkommen
sie sind, mUssen sich bestimmten Zwangen unterwerfen.

6okum: Habt ihk bei RTL and im t ein bestimmte4 Kon-
zept von Kuttuk? Manche Ekeignizze 4igukieken in
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den Zeitungen ja, wie eben ekviihnt, nicht unten Kut-
taA, 4ondeAn in den Lokatkabkik, z.8. Konzente, Muzik-
wedbovekbe, Theatenau64ahtungen.. Von einigen Mona-
ten gab ez An dek PAeis4e eine Dizkuzzion,eben Kuttut
mit gAo44em odeA kteinem K. Hatte die4e abstauzion
konhnete Fotgen in eunen Redakt.i..onen? Odek gitt die
Kuttukzeite .Amen mach awszchtie44tich bun die Kuttut
mit gko5zem K, die sick an Akademilzek tichtet, wie
etwa km den. "Wakte"?

F.W.: Diese Uberiegungen spielten mit, als 1976 die
t-Beilage " Fhare li abgeschafft wurde, well sie "en
vase clos" funktionierte, sich nur an einen begrenz-
ten Leserkreis wandte. Wir wollten diesen Rahmen
sprengen. Pilo Fonck hat das ja auch furs Radio un-
terstrichen: Eine Zeitung ist ein Ganzes, auch die
Kultur muss darin integriert werden, obschon RTL wie-
der eine eigene Kultursendung eingefUhrt hat ...

P.F.: ... ohne die kulturellen Nachrichten innerhalb
der allgemeinen Informationssendung zu vernachldssi-
gen!

F.W.: Auch wir sind wieder dazu gekommen, trotzdem
Sonderseiten zu vertiffentlichen, weil ein Teil des
kulturellen Lebens sich nicht in den normalen Rahmen
pressen lUsst. Aber im Prinzip soil das integriert
bleiben. Und zur Schreibweise bleibt noch zu sagen,
dass auch im kulturellen Bereich in einem Stil ge-
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schrieben werden soil, den alle verstehen,und nicht
nur eine esoterische Minderheit. Das gilt furs t
wie fur RTL oder das L.W., die alle eine populare
Leserschaft haben. Aber es bleibt noch ein ganzes
Stuck Weg zurUckzulegen.

P.F.: Unser Ziel war es schon,das Kulturelle popul g
-rer zu machen. Wir sind wahrscheinlich jene Redaktion,

die sich in den letzten 3 Jahren am meisten MUhe ge-
geben hat, mehr Kultur anzubieten. Man kOnnte aufzah-
len: Das "Concerto" sonntagmorgens, das "Neue Forum",
"Frequenzen" am Mittwochabend, jeden Monat eine Kino-
sendung usw. Aber es happert ohne Zweifel an der Be-
quernlichkeit unserer potentiellen kulturellen Mitar-
beiter. Unser Problem i -st es aktuell zu bleiben. Wir
haben eine UnmengeLeute angesprochen um etwa am
selben Abend nach einer Theatervorstellung noch einen
Beitrag,zu besprechen, der am darauffolgenden Morgen
gesendet werden kOnnte. Das heisst natUrlich, dass sie
noch spat abends im Studio vorbeikommen, den Beitrag
verfassen und auf Tonband sprechen. Es war enorm
schwer Leute zu finden, die dazu bereit w g ren. Einmal
habe ich 11 Professoren zwischen 8 und 9 Uhr ange-

rufen, um fur die 12.3o Uhr-Nachrichten einen Beitran
Uber Sartre zu machen. Das sind meistens dieselben
Leute, die gerne den Vorwurf erheben, RTL tue zu we-
nig fur die Kultur:

F.W.: Da gebe ich Pilo Fonck vollig recht. Wir haber
dieselbe Erfahrung auch in andern Bereichen gemacht.
Wir haben 198o im Herbst bei potentiellen t-Mitarbei-
tern eine grosse Offensive gestartet, um zu Sachthe-
men Beitrgge zu bekommen, und zwar mdglichst spon-
tan. Etwa so, dass wir morgens jemanden anrufen ken-
nen, um fur den ngchsten Tag einen Hintergrundbericht
fur eine aktuelle Information zu bekommen. Das Echo
war sehr gering.

4cAum: Und dbet cUe kuttuneltm curd 0oAttichem Ak-
tiv-btaten eineis VeeAtets det BevEactung, nameich
den Aurtandet, wild die tuxembutgizche BevaheAung
6chon gat nicht in4oAmieAt.

F.W.: Da fehlt es uns einfach an spezialisierten
Mitarbeitern	 Und zum Tell liegt das auch an
finanziellen Grenzen.   

La Croix
pluraliste mais pas neutre   

L A CROIX est-elle un journal gouver-
nemental ou un journal d'opposi-
tion? Des lecteurs nous posent la

question. Des confreres s'interrogent.
Comme si a un moment ou montent

les intolerances, la position d'un journal
qui se veut libre, pluraliste, ouvert au
dialogue apparaissait de plus en plus
singuliere.

Non, depuis le 10 mai, la Croix n'a
fondamentalement pas change.

Journal cathollque, nous sommes tou-
jours fideles a VEglise sans que notre
fidelite soit servillte , ce que nous êcri-
vons, c'est en toute liberte, soucieux de
dohner toujours le point de vue de Ia
hierarchie mais aussi de nous faire
('echo du peuple chretien dans sa diver-
site.

Politiquement, nous sommes toujours
indOpendants de tout parti poiitque, de
tout syndicat. Nous sommes fibres vis-à-
vis de toutes les ideologies. Cette liberte
est pour nous un atout considerable. Un
atout que nous sommes bien c:4cides a
jouer : que Ton ne s'etonne donc pas si
tel article de la Croix parait favorable ou
parait defavorable au point de vue du
gouvernement ou de ('opposition.

Au surplus, nous aeons choisi d'Atre
un journal pluraliste. Nous savons que
les catholiques et au-dela d'eux les chre-
bens d'autres confessions et tous ceux
qui stint attaches aux valeurs chretien-
nes ont sur le plan politique, sur ('organi-
sation de la societe, des conceptions
diverses. Nous respectons cette diver-
site. Plus, nous Ia reconnaissons comme
leg itime.

La Croix se veut, de ce fait, un journal
ou des hommes venus d'horizons divers
puissent dialogue ensemble. Nous som-
mes un des rares lieux ou cela soit
encore possible. Nous ferons tout pour
qu'il continue d'en etre ainsi.

Nous le sevens, la grande maiorite de
nos lecteurs apprêcient cet espace de
liberte que constitue notre • Boite aux
Iettres *. Nos lecteurs peuvent s'y expri-
mer tubs largement, tres librement, ils
peuvent y dialoguer ensemble. Its peu-
vent aussi nous y interpeller : notre
communication avec nos lecteurs ne
saurait titre en effet a sens unique.

Journal libre, pluraliste, ouvert au dia-
logue, la Croix nest pas pour autant un
journal neutre, pour qui toutes les opi-
nions, toutes les valeurs, tous les enga-
nements s'equivaudraient.

Nous ne sommes pas neutres quand
sont en jeu les valeurs tirees de l'Evan-
gile. Si nous l'etions nous faillirions
notre vocation. Oui, nous sommes pour
le respect de la vie des sa conception,
pour le libre choix pour les parents de
l'ecole o0 ils veulent que leurs enfants
soient eduques. Nous sommes de meme
sans ambiguIte attaches a Ia recherche
de la paix et de Ia justice, pour l'etablis-
sement d'un nouvel ordre economique
international, opposes a tout racisme,
pour le respect des droits de l'homme
partout et toujours...

Vis-a-vis de Ia polititque du gouverne-
ment actuel de Ia France, la Croix n'a, a
priori, pas de position favorable ou defa-
vorable. Les journalistes et les collabora-
teurs de la Croix Ia presentent et l'analy-

Dass dat, wat d'Croix-
Redaktioun hei schreift,
keen eidelt Geschwatz as,
kann een all Dag'an hi-
rer Zeidung nokontrollei
ren. Dass d'Letzebuerger
Wort vun esou enger Kon-
zeptioun Liichtjoren e-
wech as, dierft genau e-
sou kloer sin. Firwat as
eng Zeidung wei "La
Croix" zu Letzebuerg net
meiglech oder net ge-
wenscht? A fortiori zu
Letzebuerg, wou dei offi-
zi ell a maartbeherrschend
kathoulesch Zeidung eiser
Meenung no, och bei re-
daktionellerOnoofhängeq-
keet, eenzeg an el eng -no
"Croix"-Prinzip dierft
funktioneiren. As eis
Fro wichteg genuch, fir
vu Bistums- oder L.W.-
Responsablen eng Antwert
ze kreien, dei aus
chreschtlecher Verant-
wortung ze begrenden as?
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